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Euchariſtie, die Liebe un. Freiheit in der katholiſchen . die Feindſchaft
gegen ſie, ſind eine errliche ologie des Katholizismus. Jedem gebildetenKatholiken, ob Prieſter oder Laie, ird die Lektüre dieſes große Freudebereiten. Sie ird den katholi  en Mut und die Begeiſterung für die heiligeI mehren und kräftigen.

Haſtings. Browe.
De Sacramentis sub conditione: 5„81 ＋ dispositus“
non ministrandis. Auctore Merkelbach 1
8SE IMal C00d Olim Pheol. Mor UnC Dogm Prof. Liège,Dessain. 1909 80⁰ 18 S

D  te Broſchüre iſt ein Auszug aus der Revue Ecclésiastique de 8⁰Ovember So klein ſie iſt, bedeutungsvoll iſt ſie für die cel
ſorgspraxis; denn falls der Autor recht hat oder bekommt, muß mit der obigenBedingung bei der endung der heiligen Sakramente ein⸗ für allemal aufgeräumt werden. Bei einem Sakramente, behauptet ET, auch nicht beim Bußſakramente, noch bei der endung der Taufe, und letzten Oelungbewußtloſe Sterbende darf ſie angewendet werden. Als Hauptgrun gilt ihm,weil teſe Bedingung, wenn ſie Iim Augenblicke der Sakramentſpendung nichtvorhanden ſt, das Sakrament ungültig macht und er das Ufleben (revivis-centia) oder die Gnadenwirkung des Sakramentes m der Utun hindert, die
ſonſt bei Entfernung des Obex und Eintritt der notwendigen Dispoſition atthaben würde. Dies gelte auch vom Bußſakrament; denn wenn auch die Anſichtder Löwener Theologen, dieſe Bedingung mache das Bußſakrament 1PS0 und
uinter allen mſtanden ungültig, keine ernſte Probabilität genieße, 0 ſei dagegendie Meinung, auch da Bußſakramen könne Ugleich gültig und informe ſein,und önne demnach Unter Umſtänden aufleben, intrinsece t extrinsece SOlide
probabilis. Daraus folge aber, daß mnan ſie in der Praxis eachten habe Ind
er die Abſolution nter der Bedingung: „SI dispositus“ nicht 3uteilen ſei

2 kleine, ruhig Aund lar geſchriebene Büchlein ſei dem Studium der
Dogmatiker, Moraliſten und Paſtoraliſten aufs angelegentliche empfohlen.St. Florian oisl
00 Jahrbuch des Stiftes Kloſterneuburg. Herausgegeben von

Mitgliedern des Chorherrenſtiftes. 11 Bd Wien. 1909 Braumüller.
8⁰ 395 S 37 Tafeln, Fakſimiles und Notenbeilagen. 8.—

Dem iu dieſer Zeitſchrift 1909, 149, angezeigten erſten an iſt in
gleich chöner und reicher Ausſtattung der zweite Band gefolgt, der un Aufſätze umfaßt Für Kanoniſten dürfte der er  E intereſſant und wertvoll ſein; ETL
enthält eine bisher unbekannte, wahrſcheinlich das ahr 1181 In Kloſter⸗neuburg entſtandene Kanonſammlung. Der Herausgeber Dr Ferd chönſteiner dem Texte eine allgemeine und beſondere Einleitung voraus,gab dann den Text mit Ausnahme jener Kapitel, welche iun das Corpus juriscanoniei Ufnahme gefunden aben, bei denen NuUL Anfang und und der
Fundort angemerkt ſind, verſah den Text mit Anmerkungen und fügte ein
alphabetiſches Verzeichnis der Kapitel, ſowie eine Tabelle zum Vergleiche dieſerammlung nit anderen bei Die Literatur über die Franzoſeneinfälle un
den Jahren 1805 und 1809 ird nicht bloß mn lokalhiſtoriſcher, ondern auchn allgemeiner Bedeutung vervollſtändigt durch die von er Cernik eſorgteWiedergabe der Tagebücher des damaligen Stiftsdechants Aug Herrmann.Ergänzungen aus den Aufzeichnungen des Chorherrn Greg Hummel, ſowieAnmerkungen S Herausgebers bieten dankenswerte Zuſätze und Erläuterungen.
forſchers Franz Kurz

Dr. Ludwig childert nach den Briefen des Florianer Geſchi
an ſeinen Kloſterneuburger Freund MaxFiſcher —4 nicht bloß das freundſchaftliche perſönliche Verhältnis der

beiden, deren literari Tätigkeit, wiſſenſchaftliche Anſichten und Abſichten, be⸗
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ſonders des Patrones Kurz, gibt auch charakteriſtiſche Züge für die damaligen
politiſchen und wiſſenſchaftlichen Verhältniſſe Wie Kurz freimütig über Fiſchers
Hauptwerk, Üüber Pillweins Topogra  te Oberöſterreichs U Urteilte, iſt be⸗
ſonders beachtenswert. Dem Am Mai 1736 In Kloſterneuburg geborenen
fruchtbaren Komponiſten und großen Theoretiker Joh Gg Alb echts
widmet And Weißenbäck eine inhaltsreiche biographiſche Skizze, durch die
verſchiedene Angaben 6m anderen Büchern verbeſſert werden Dr W Pauker

uimR erſten Bande Uurkundlich beglaubigtes Material zur Geſchichte 65
Malers Tan beigebracht und ſo die orſchung über dieſen Künſtler mächtig
angeregt. In dieſem an gibt 2 uns die Reſultate ſeiner Nachforſchungen
über den einſt hochberühmten und vielbeſchäftigten Bi Id Auel enieu
Matthias Steinl, auf den wohl ſchon Alb Ig hingewieſen hat, den aber
doch erſt in ezug auf ſein Leben und ſein Wirken Pauker wieder recht ekann
macht Steinl war Ingenieur des Stiftes Dorothea mn Wien; verfertigte
die Pläne für die Faſſade und die zwei Türme, ſowie für die IGO.  ige
Innenausſtattung der Kirche Von ihm ammen die Entwürfe für den Turm
der Sti  i  e un Zwettl und Dürnſtein. Das Jubiläumsjahr des Stiftes
Kloſterneuburg (1714) und die folgenden Y  ahre beſchäftigten ihn ielfach mit
Plänen für Trium  orten, Portale, Altäre, Chorſtühle, Monſtranzen, für den
Umbau des alten Refektorium m dieſem Stifte Daß ETL auch für andere Kirchen,
3. für Heiligenſtadt und Hitzing arbeitete, iſt er Wie eit die Tätigkeit
dieſes Künſtlers ſich noch ausdehnte, müſſen weitere Forſchungen klarlegen. Daß
St. Dorothea, beziehungsweiſe Steinls Tätigkeit Aſe den Ausgangspunkt
f  ir die Kunſtbewegung un den öſterreichiſchen Klöſtern und Stiften QAm-M

Beginne des Jahrhunderts bildete, kann bezüglich der oberöſterreichiſchen
Stifte nicht behauptet erden. Die rage des Verhältniſſes des künſtleriſchen
Schöpfers der ane den Baumeiſtern (3 Steinls 8 Prandauer un
Mungana verdient noch neue orſchung und Er  örterun

Wie die Inhaltsangabe zeigt, bietet dieſer and ſoviel des Intereſſanten
für den Theologen, ſowie für den Freund der einheimiſchen Geſchichte und
Kunſt, daß eine weitere Empfehlung überflüſſig erſcheint.

V Florian Prof Aſenſtorfer.
Das Almoſen E  mne Unterſuchung über die Grundſätze der Armen⸗

fürſorge Iim Mittelalter und Gegenwart. Von Dr Joh Nep Förſtl
Paderborn. 1909 ru und Verlag von Ferd Schöningh. 156 S

3.40
Das „Almoſen“, worüber ſich die vorliegende Abhandli verbreitet,

iſt hier Im weiteren Sinne als der Inbegriff aller Beſtrebungen verſtehen,
welche ſowo die Armut indern, als auch ſie erhüten geeignet ſind
„Das Armutsproblem,“ ſagt der Verfaſſer, „Verdient un der gegenwärtigen
Periode der öchſten wirtſchaftliche Entfaltung die höchſte Beachtung; denn
ungeheuer iſt heute die Zahl derjenigen, welche IM wirtſchaftlichen Kampfe
unterliegen und ſich un Armut und Not befinden  4 Darum iſt auch eine Ab⸗
handlung Üüber die mannigfaltigen Beſtrebungen zur Linderung und Hebung
der Armut vollauf gerechtfertigt. Es beſteht war Üüber die charitative Tätigkeit
eine unabſehbare Literatur, aber gerade darum iſt eine überſichtliche Darſtellung
derſelben und der rundſätze, welche Abet ſowo In der katholiſchen Kirche,
wie auch außer erſelben zur Geltung kommen, mit Freuden begrüßen.
Der Verfaſſer behandelt Im erſten Teile die Armenfürſorge des Mittelalters,

Er entwickelt die katholiſchederen Motive, Organe und verſchiedene Formen.
Lehre von der und der Verdienſtlichkeit des Almoſens und rechtfertigt
das Mittelalter gegenüber dem Vorwurfe der Werkheiligkeit und prinzipiellen
Kritikloſigkeit. In den Artikeln ÜUber die Organe und die verſchiedenen Formen
der Armenfürſorge gewinnt der eſer ein vorteilhaftes Bild von der Liebe  5  8.
tätigkeit des Mittelalters, das ihn mit Tſur vor derſelben und den Grund⸗—

E 20 von enen ſie getragen war, erfüllt Der Charakter der modernen


